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Margareta
Von ummerer SQ JO

s DOT Dald Oreißig Jahren Oas Charakterbil® Der Margareta
chrieb *, mDvare mir voOnNn mweitem nicht Oen Sinn gekommen, Daß fie

mır nochmals en begesnen mwurvde, unÖ ZIDAT alg Qie Heldin oma
P$, icht hne Mißtrauen fah ich auf Oie Schugßhülle nieder, auf Der in großen
Buchfitaben Öie Auffichrift itand »Das gottgelobte Herz«.“ Mein Miß
frauen fteigerte fich, qlg gleich Begsinn Die blutjunge in einem raum
all(e Öie heilige fra ficht, 1DIE fie mMif hochaufg  ürztem Rock Oen Ul=
vich qUSs$ Oem Schlafe eckt. Sollte 09 mit Fußerotik egonnen unÖ annn ihr
SAaANZCS Oieler eileamverden, ef{1va gar na  G er Art Pfi=
fters®, Dder Öen Panfexualismus Freuds run! legt unÖ Darnach eine Aus
leSUnNg Der »Offenbarungen« Qi0f, Oie ihresgleichen uch ZÖpf hat eine
Schft wertvollen Schrift * Öie Unhaltbarkeit folcher Deutung aufgezeigt®;
ros0em Man wieder auf Mißdeutungen DON Margaretas myftifchen
Erlebniffen.

Auch Oer oman ift ein Verfuch, 0Oags außerordentliche en er bnerin natur:
lich unÖ rotifch erkla  n, aqaber nicht obigen nieOrigen Sinn, viel
mehr fich algbald, Daß hier eine ungemwöÖhnlich tarke er
erRße IDAT, Daß Öie religiöfe ernit unÖ tief, IDENnN auch im gegneri
Sinn, geftellt, unÖ Daß Margaretas Geftalt eOel unÖ mMit gezeichnet ft. Ge
rFaÖe eie pan mwilichen Zultimmung unÖ Abmwehr vreizte Mmich, Oie
ge Geltalt Margaretas er erı gegenüberzuftellen. Was
Oamals chrieb, follte 1DEOPTF ein° auf Margareta noch eine Verteidisung
gegenüber ihrem Verkleinern fein, Iiondern ein möglichft mwmahres Charakterbild
Dieten, 1iDIE fich qus Oen einzZisen Quellen, Öie IDIFr ber fie befigen, quUs

»Offenbarungen« un Orn Briefen einr vDon Nördlingen, erfchließen ließ,
FEs ift gefchrieben qUs OPm Glauben heraus Oie Möglichkeit übernatürlichen
Eingreifen: Gottes Oas innere unÖ0 außere OPsS Menifchen, aber auch QUS

Oem en Öle zahlreichen Irrungen unÖ Taufchungen gerade auf Oem Gebiet
Der Vy{tiR; betrat ich Ddoch nicht erit alg Neulins Darum fchrieb ich gleich e1n.
eitend Ogn Saß »Nicht Oie Annahme DON -a  UÜbernatur für fich lWein, unÖ IDIE:
erum nicht Öie Pathologie veich! hin el vre Erklärung er
itehenden Erfcheinung, vIeELMeENT fich beides Öft Dicht nebeneinander, ja
ineinandergeflochten, unÖ OAs nicht bIoß ın Ddenfelben Genoffenfchaften, ONDdern
Öff Dderfelben Perfönlichkeit« (S eie ormel gi0t Qer (a)|

Stimmen qus arla Laach 81. B, (1911) 139 T, 9044 ff,
Kolbenheyer, Das gottgelobte erz (1938)

yiterie unÖ vi bei Margareta ner (1911)
Die Myftikerin Margareta ner (1914)
Vgal. »Der eligen Margareta ner Offenbarungen und Briefe«, übertragen und ein

geleite DO Hieronymus 1lms 1928), Einleitung,
o *
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freien Raum, fie muß aber Sanzen Umfang angSemwmENDEeTt mwverden, onft OoMm
Einensungen, Qie en freien Blick hemmen unÖ Zur gnung

Der Umbeusung DON Jatflachen nötigen. Das Dichterbild Margaretas entitamm
Grundanfchauung, Öie Die religiöfe Ummelt, qus Der fie hervorgegsangen

unÖ mi Der Ne Dis em ToDe NAOsSIL verbunden blieb, gera0ezu als Ent=
artung (vgl Przywara | chr. 135, 11939] 342), Margareta

ift mit fichtbarer gezeichnet unÖ Mif ge  n ausgeftattet,
Daß fie fich hell unÖ immer heller DoOn Dieflem abhebt unÖ

chlu 1DIE eine Lichtgeftalt DOT uUuns te eine Lichtgeftalt reilich Sganz eige
ner rt.

Ganz einfach un® fchlicht en Öie igenen Berichte Der bnerin al »Als Man
zählte nach Chrifti Geburt 0as Jahr 1312, Oa mir ott große Dater:
iche reue JTage der VedDdaltus unÖ Amandus (S eOruar DOT Fafit
nacht. Er fandte mir eine große unÖ verborgene Krankheit. Schon Oas Jahr

IDar eitändig vDon otft nNnerit gemahnt VOroen, mich nach feinem
Willen richten meinem Sanzen Wie aber vorher ohl ZIVDANZIS
re lebte, Oas annn nicht beichreiben, eil auf mich nicht achtete.,
Nur oviel mDeiß ott mich feiner väterlichen reue unÖ Huft allzeit«
Alsdann befchreibt fie hre Krankheit, erzählt, 1vie fie Oft Befreiung Da
von flehte, bis fie fich Zur rgebuns urchrang unÖ ZUur UÜberzeugsung Ram  & »große
Kra für Otft eiden, Oas IDAare er änsften en eine auf Erden«.
rückhaltend alle, Durch üuble er YIe qanDdere

mißftimmt, OP$S Gebetes nach Möglichkeit en, befonders Zum Heilig
ften Altarsfakrament hingezogen, o brachte fie eine DON Jahren

enen fie mehr aqls Öie Hälifte CHmD: eidenO 1ag, Öfters P$=
nOfen. SOmweit aqUus Dem UÜberlieferten auf hre Naturanlage ein chlu möglich
ift, fie ein Zartes, liebreiches Herz, ein Herz voll Mitleid für alle eichÖöpfe,
ein Feingefühl, mit Oem fie fich hütete, je einen Menfchen ruben,
ein Herz voll Hingabe, iDenn fie hre einmal elien ZUumanÖOfe.
Hieraus, aqus ein: krankhaften Veranlagung, Oie aber nicht Hyfterie ein Bann,
4us eifrig religiöfen Streben unÖ gnNaDenvollen Einmwirken Got=

hne DAaAs eine echte überhaupt nicht möglich ift, können IDIFr arga
mMYy rleben verftehen, hne Oaß ift, 9 Frotil

Oenken. Man Darf reilich nicht vergeiffen, Daß IDIFr D&  k mit mittelalterlichen Ver=
hältniffen tun en unÖ Ddeshalb unler neuzeitliches Denken un® mpfinden
nicht Sanz ANOPFrS Welt übertragen Dürfen.

Den altertümlichen Farbenton hat Kolbenhever Oanl feiner hervorragenden
er  en Veranlasung refflich mwiedergegeben; aber Margaretas
konnte fich nur aus erotifchen Unterftimmungen veritan: machen, IDAS

Oen on feiner Sanzen Darftellung bildet Wuchtig e6t Die
Erzählung ein. Durch Sturmgeläute unÖ ranoruch, er Durch Öie Horn=
cheiben T’es achftübchens fchmelt, ir0 0O9gs zehnjJahrige a0chen Orn

Einfache Zahlenangaben beziehen fich auf Öie Ausgabe DON 1lms.
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el erwmähnten raumereien iflen. Des KÖnNigs eufe 1in0 im
erde, un® vDon her hört Oas Gretel Öie Schmerzensichrei Der

utter, Oie Geburtsmehen liegt, Ein Bub ‚60 mwerden, hat der DOT

Antritt feiner Geichäftsreife mit NachOdruck erklärt, unÖ Die utter hat fie OPs
Halb DOF Jahr Diefes Angelöbnis Gott, vDcoOn Dem Dder oman
fleinen hat, ift 10DIE Die Jugendgefchichte, frei eriunden unÖ entfpricht
Oen wirklichen Verhältniffen nicht. Margareta ermwann ZIiDVDar ihren Hen
arungen wiederholt Bruder, Der 1iDar aber etmwa reı re alg fie,
IOomeit 4Us Oen fpärlichen Angaden Der Urkunden überhaupt ein chlu geZoSEeNn
mwerden kannn gelobt iNan ein aufgemwecktes ä0chen DO  - eun Jahren
icht mehr gelobt fich enfveOeEFr felber aus freiem Qer
mu azu Dbewogen mwerden. Es noch OaZu, Daß Öie früher Recht De=

Bindung Dder vDon gottverlobten Kinder chon ein Jahr
früher Alexander 1 aufgehoben Was 0ORn DNichter quf r  n
brachte, 1DIrO Isbald klar. In Predist vergleicht er Ziliterzienfer Br. 1 Aam=
Dert Öle eelie mit ungfrau, Öie 0OPs Bräutigams Die Orfe OP$S
Predigers machen auf 0gs Gretie eie iINnDrucß als hre altere Schmefiter
Alheid eben DOT Der Hochzeit fteht. »In ihr nach, wieder asfelbe,
unÖ äßt fie nicht 10$ In Gefpräch mit Qem Bruder ekRommen Mutter
unÖ KinO eine Ahnung, IDAS Pg  8 um eine Olche Angelobung {t. »Das Weib 02$
ner hat ZUum eriten Mal O1e Ahnung Deffen bekommen, IDAS heißt, ein Kind
Der Macht geben, Oie OPS Haufes, OPsS Heimes unÖ 0OPsS Blutes
Un Margareta hat ohl ihre Hand gefaßt, aber fie hat ihr nicht Oie Kindeshand
gegeben. ber e1 Bach hinüber ift ge  ehen, un er ein FeißenDes
Waffler. Margaretle iteht jenfeits.« Ftmas eUues fteigt nun Bemußtfein OPs
Kindes DOT,. »Sie ift empfangen, 100 nicht Vater, Mutter, AlheiQ reichen.
1038 DON er namenlofen hat fie Öie Sohlen eROMMenN unÖ geht
qauf Wolken.« Diefes Bemußtfein begleitet fie DON nun an »Angelobtl« Mit Oem
ZUug OPsS Gehobenfein verbindet fich Oas Wiffen OPs heranmachfenden Mädchens,
Daß fe Durch Oags Verfprechen er Mutlter eine Angelobte OPsS himmlifchen Herrn
ift, und fo ir0 er Brautgedank Zug _  _ ZUug Durch Oie JugendDja arga  =  =

durchgefü Das eg mit großer un dargeitellt, unÖ mMan kannn gar
nicht AnOers qlg lebhaften Anteil nehmen Dielem Aa10 ToMMmMen, Durch unÖo
Durch braven unÖ tieffühlenden aO0chen, 0Oas NC all leinen Fragen, unß
nunsen, nveriftandenen eiuhnlen unÖ kindlichen Kämpfen Zur uns
heranreift. EsS ift qber ausnahmslos reine Dichtung unÖ Hat mit Der GE
fcehichtlichen Margareta nichts fun.

Das gleiche gilt vDon ins Klofter, vDonNn OvIZia unÖ Profeß=
a unÖ Qem AbfchieO von ihrer utter. eine Dienfte Der
einmal vorgefabten Meinungs DOTr em Der raum von Chriftus, Dder ein erz  -
Diut auf fie niederitrömen äßt und fich plÖöglich Die Geftalt OPs Gerberbu
Rüffel efie VAnNOelT, er fie ihren Mädchenjahre einmal mit vonen Lieb

überfallen Der Traum un Öie Ddarauffolgende Traumbeicht
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quf Oér -Bußmatte 12i8t qufs Ddeutlichfte, 1DIE alfch unÖ unftatthaft ft,
von »fublimierter Erotik« überhaupt prechen Auf den ang nach Oem
Maierhof, auf Oie Flachsröfte, IDO Margareta Öie änner mıit Oen »mWDafferf  1mM=
ernden eibern« 1e auf Die anzüglichen en vDon leichtfertigen onnen
fei nur kurz hingemwiefen. Lauter Erdi  ungen aUs er Vorausfebung heraus, Die
{päter 382) allgemein ausgeflprochen IDirO »Alle onnen tragen ihr ut  -
verlangen Durch Öie welkenden Jahre.« Wie findig ein folches einmal a  es
Vorurteil Machen kann, nur ein pPIle Die »Offenbarungen« eginnen
mit Oem Tag VeDalti unÖ Amandi 1312, dem ihr umMmWandelndes Leiden aqus
rich Im OomMan ir0 Oas 304 erzählt, aber nachdrücklich auf 0Oas
un vorhergehende Feft Der U Agathe hingemwiefen, Öie en
Brüften graufam gefoltert IDUFrOE. im Berichte Margaretas uchen IDIFr vergeblich
ach einer Derartigen gedankli  en Der gefühlsmäßigen Beziehung

Um Margaretas myiti en veritehen, bedarf keiner Frotik. Durch
ihr mitlei  P$ egien. kkam fie Verkehr mit Oen r'men Segelen. hre
innise 1e eiu Chriitus ußerte fich Trem Jefusgebet, fait leiden
fchaftlichen Verechrung vDon Kreuzbildern, ihrem gnaDenreichen Gebetsverkehr
mit Sakrament, ihrer »ReDde« unÖ »SCHIMDIEeSE«, Wenn uUuns Heutige
manches als Uberfchwang Der Gefühle anmutert, annn müffen IDIr Öie SroDe
Lebhaftigkeit 0OP$S Empfindens unÖ OPs AusDdruckes Der Oamaligen Zeit Denken.
Das hat Ohl nichts mitf Erotik {un. elch (8) Hingabe unÖ (türmifcher
Begeifterung DETIMAS Doch eine echte Vaterlandsliebe hinzureißen! Und hier
1DIr mMit religiöfen Gefühlsäußerungen (un, Öie Oamals befonDders ftark
empfunden mDUrDden un überdies unfer außergemwöhnlichen GNaDdeneinmwirRunNS
tanden Das Namen  elu=Gebet geht ZUFUÜ: Dis Die Zeiten Der Urkirche nNnur
ift bei Margareta nich Ange unÖ Eingeübtes, ONDern OoMM
charisma Der fie unÖ geht ehkftatifch DOT fich. Wohl DbeOient fie fich Dei Oer
Darlegung rer höchften myftifchen Erlebniffe, Der myftifchen Vereinisung, Der
bildlichen USÖTFrUuCßeEe »Gemahl«, »Geliebter« M Ogl., aber auch fie
auf urchriftlichem »Bereits Tertullian unÖ vDon Oa ird Qer AusDdruck
NenÖOlL Öft mwmiederholt nen Ölie Jungfrauen Bräute Chrifti. Man bindet

Dder Jungfräulichkeit IDIE ın Der Ehe für 0as Leben.« Es ift »P1InNe Verbin
OUNgS mit riftus, Öie iNnNan hne hebruch unmögli OÖOle kann«®, Vor=
ellung Dei Den Myftikern herrichenden SEeIVDOrOEN. Auch Margareta
bedient fich Dieler OrPfe, 1DE aber NC Nachöruck auf Öie und Öie
hin. geht ihre AusDdrucksmeife hierin unzmeifelhaft auf Heinrich DON

Nördlingen Zurückh, mMit Oem fie Oamals eit mehr alg einem Jahrzehnt Vei-=
DINOUNS itanO Es hat Reiz, fehen, 1DIE Oen Briefen einrı ftandig
Wendungen 1DIE »Oerein Lieb Jefus«, »Oein fehnfüchtiges, getreueftes, allerliebites
Lieb, Daneben Braut, TeunOin, emahlın mwiederkehren, währendD Margaretas
»Offenbarungen« Der ftehende AusDdruck DON eiu »Herr« ür mMit Zuläßen

Viller:  Rahner, {zefle un in er Väterzeit (Freiburg, Herder) 300 ff
EbO., S, 47 55,
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DIeE »Mein«, »unÄfer geminnter Herr« Ogl qber 1Dieder »Herr« Daneben
ift ihr Öie »Wahrheit«, »MeiIne lebenDige, eOle, lautere, genehme Wahr
heit«, mDIE fie chreibt Seltener er uns Oa qlg »Geliebter« Der »Lieb«, unÖ
Öie USOTUCHE in annn ebenfo uberiinn Zu nehmen 1DIE Oie Gleichniffe Jefu
DOM Bräutigam, er OMMEC, rau holen, unÖ DOM himmlifchen
Hochzeitsmah Wer mit Der Sprache religiöfer Anmutungen unÖ insbefondere
er alteren yitiker unÖ Oie Mitteilungen Margaretas unbefangen
lieft, ir0 Sar nicht quf ÖOen eOanken BOMMEeN, Daß ID1IP bei ihr mit PeusgiO:
vermumMmMMt(fTer Erotik fun haben, un Der Aufbau OPs Romans Oieler
Richtung Deshalb unbesründet.

Das gilt aquch vDoOn em, IiDAS uUuns ihr meiften befiremDert, oman aber
Zu  - chluß unÖ Höhepunkt gemacht ift, vDon vrem Verhältnis ZUur

Jefu er Frauenna gemäße AnDdacht frat Dei Margareta auffallen©
pat ein unÖ ahm eine eigentümliche Form Dei er fich ihr mutter
elien unÖ ihre infalt qufs klarite art. Sie näamlich e1in
qus Holz gefchnigtes Jefuskindlein unÖ fühlte fich faugen Nach:
QOem fich hre eOenRkRen eZUg er ein ihres Empfindens ge hatten,
preßte fie einft Drange Der »allerfüßeiten GNaDde« 0as Bildnis ihr Herz,

ftillen, »11n Oem en menfchlichen eruervoe 1Ines mMun

027 n mı bloßen herzen« (Str 23)? rfaßte fie ein gemaltiger
Schrecken, Der fich Isbald ın großer Freude unÖ Ölfte So ihr Bericht.
Wenn Man hre tre: Darftellung NImMmMTC, 1DIE fie auteft, hne ei1DAS fie
hineinzulegen, fich Ye Sanzen Tun nichts vDoOnN Erotifchem, Schmülem
Die ungebrochene, unverDorbene Urfprünglichkeit 0125 Mittelalters mm
hier ZUmMm Ausdruck, unÖ braucht eren Erklärung 1mDie Oie
Szene DON Gretle un Hertile (K 80) U, a mißdeuten ur Was Die Frau

Evangelium, UDerma DON Der Hohbheit Chrifti mit frohlockendem Staunen
aqusgerufen hat »Selig Öie Brüfte, Die gefogen haft!« (Luk 1,27 ' tönf fort,

Poefie un Profa, er Qer Kirche, unÖ IDAS Wort unÖ LieD
Durch OÖle Jahrhunderte 1Deiter klingst, hat Margareta ıll infalt Iym=
bolifche Jat umgele  +

Das eben Pr’Za rie mochte Oie 344 fallen. Stefanstag
hierauf rhielt fie DONMN Wien her ein MINNASUCHES 10erR, in Krippe.
Dieles Kind fah fie einft nächtlichen raum röhlich in Der fpielen,
machte ihm mütterliche Vormürfe er Ruhefitörung unÖ IDUrOP annn DONMN

QOem umbhalft un geküßt Der Traum ift Die köftlichfte Stelle Der »Offen  -  =
arungen« Im oman ir Dder raum ein Teil un ZUr Einleitung OPS$S

acherlebniffes, mwähren0 Abftan© avon Un®
nun gar Der Wenn 09 Oen Worten Margaretas: »Sie empfanÖ ein

menfchliches eruhren feines MunDdes« hinzugefügt »UnÖ 1DIE Kräftig
ihr [og«, annn ir0 Qa ein großes Wunder erfunden, Oas noch aZzu vÖNlig

Ö  Ö Str DPhil Strauch, Margareta ner un0 Heinrich DON NöÖör0Olingen (1882)
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innlos iit. Margareta fpricht NUur DOoON einer Empfln0ting, einem Gefühlserlebnis,
0as fie hatte, nı DON einem en Vorgang, unÖ Empfindung,
iofern fie echt IDAT, gehört Öie er imasinären Gnadenermeife, Die nichts

Wundern fun en Margareta IDAr eine ne Selbftbeobachterin. Des=
halb 1Deiß fie unterifcheiden un® mMuß inan hre Orfte beachten
Wenn f Der Roman mit Oen Worten 2lie »Sie IDar vem en nıe
noch eliger gemelen«, unÖ fo Qieles Gefühlserlebnis ZUum Höhepunkt V’es
Glückes gemacht mwirv, o entipricht 0as inren 1igenen usiagen nicht. Sie
chreibt DvDon einem »großen, göttlichen« chrecken unÖ fährt fort: »Oer schre
1vart mir mit STOSSEN Iröden un SenaD0e benomen, unÖ 09 min gebet«
(Str 27)

Wir en hier 1iveOer mif Oem Höhepunkt, noch mMit Oem Abfchluß Yes
1 ebens f{un, Das »ENDe« 0OPs Romans ilt och ange nicht 0Oas ENDe Yes
Lebens. Traum un GIlü  gefü ralich vorübersechende Erlebniffe, aqDer
gerabe Öie omMmMmenNDden re uDerrei MnaDenvollen Heimfuchungen,
Jhr Verfenken 0Ogs Leiden OPsS errn führte fie Dis ZUr innern Stigmatifation

un Zu  3 Selbfiterleben OPsS eidens Chrifti Karfreitag OPs Jahres
347 (Str 133). Und QOieles Sterben Mit Chriftus IDar mieder NUur ein Hinüber=
führen ZUum Auferfitehen mit Chriftus, ZUr my(itifchen Vereinigsung er eeile
mit Gott. »Mir ilt au Oft faßbar ın Der gele unÖ ın Oem Herzen cn  =
mwartig unÖ fo wahrnehmbar ın all Der Kraft, IDIE ım Himmel unÖ auf en
DIr  T aqls ich mit leiblichen (ähe, unÖ f 1DIie einem Menichen
HUr möÖöglich fein 94), Ja, fie rkühnt fich ar erBiaren: Selbft beim
eOanken Die re nicht, meil mir Oile Gegenmart Gottes OoOort
o MDENIS geraubt mwerden kKÖönnte qlg im Himmel« 111), Das iit Qer Sonnen
chein Tes ebens, Oem alle Iandern myftifchen GNaden gipfeln, Die ur
von hier 4qus richtig veritanden mverden können unÖ DoON Oem allein C Mar=s=
gareta felber Dbeurteilt iverDden muß.

Margaretas Innenmelt IDAr anz rel  S, vDon 1eltem, lebendisgem lau=
ben ragen, Sanz vDOoON kirchlichem eift Dur  rungen. Es kann Rede
aDvvON fein, Daß ım 1veiten Jahr Tes rOenslebens »OIe rgie er oren Oas
ansfam niedermahlende Werk ihr eSOoNNEN« hat unÖ® bei ihr Öie Gewohn.=
heit einleGte, DIELMENTF erhebt gerabe Da ihre gele ım Ringen ZUr vollen
Gleichförmisgkeit mit Oem göttlichen Willen unÖ immer inniserem Verkehr
mit Gott. find Die GNnadenmittel er irche und Öle Gepflogenheiten 0OP$s
rdenslebens ihre itetigen unÖ Oankbar em  en Hilfen. eBOoPTer, Kom
MUun10n, Stundengebet, OPsS hochmürdigiten Gutes, Oas Bußfakrament,
geiftliche Leitung ind für fie Kräfte cCnhs eben, unÖ hne
gen Hilfen können IDIFr fie Sar nicht Oenken. Es ift reilich überaus Ichmwer,
Denn nicht Sanzog für jemano, Dder nicht qus perfön  er Erfahrung
mDeiß, ermellen, an Hochfinn, Hochherzigkeit, Opfergefinnung, Helden
haftigkeit unÖ Seelenglück m Ü€ vollem Glauben un Segensitrom Der
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irche gelebten en Qquillt, unÖ I9 kommt es, Daß Man fich bei Erklärungs=
veriuchen DoNn außergewöhnlichen Dingen nur eich: vergreift,

FEsS ift eine volilftändDige Verkennung, IDeNN Margareta aqls eine fchmachtende
onne Hi  (d mDIrO, mit Qem ändig mwiederkehrenden Seufzer »Noch iit er
nicht gekommen.« Sie IDar weich, aber nichts mveniser alg mmeichlich, vielmehr

fie DOTr uUuns als leidensitarke Frau, unÖ ihre myftifchen Erlebniffe en mehr
DO Stürmifchen un eidenfchaftlichen fich qlg DOMMN en unÖ chmel=
gerifchen. Manchmal fie hart, ftahlhart DOTr l18, inan NUur Oen
Hoftienra unÖ hre Außerungen ber Öie Feinde Chrifti. hre Krankheits
zuftände, Krämpfe, Läihmungen en er auf ihr feelifches bedeutenO
eingemwirkt, fie fin© aber 101 SAanz fachlich gelifch bedinst unÖ geleitet;
un iNanrn 1DIirO fie hne Annahme Öherer FüSsung nicht ZUr Genüge erklaren
können. Das Wort »Hyiterie«, 0as fei nochmals mwiederholt, kannn iNnan unmos
lich auf fie ANMENOLPN. Wie Dr Deutich usführt*°, handelt fich
eine eel VI  AaSung, Öie qus kran Geltungsörang erfahrungs=

auch Zur Lüge unÖ Zu  3 Betrug greift, bemußt er UNDEMU| Margareta
aber Oie infache, chlichte, ONNnNe, Oie nach igenem Ge=
InONIS kein Verlangen nach ußerordentlichem hegte, ONDdern nur nach
ra  efe verborgen Otft allein unÖ Gottes Willen eriullen.
Zierat ihr un en Menichen 1DUrOe ihr mwiDermäartig, unÖ »09s kam
mi 0Oem e0Oanken, Daß UNns nich:! DOT Oftf zieren könnte qlg ein un  1V  $
en unÖ Öle Vollkommenheit Der Tugen0 und e1in wahrhaftes Leben« 161/2).
»Ein mahrhaftes Leben«, Ogs IDar ein beherrichender ZUug iNres San Zen 1 ebens.
Die anrnei g1ng ihr ber alles, unÖ ruftus iit ihr, 1DIE chon ermwmähnt,
Öie eÖle ahrheit, quf Die fie fich beruft, iDvDeENnN fich Mitteilung größerer
GNaDdenerweifle handelt Zum Teil ihr kunftlofer Stil zulammen, O9gs
vielfach Eintönige unÖ Wiederholende inrer Berichte, un fie nicht Heinrich
DO  _- Nörölingen ZUTr Niederfchrift ihrer GNnadenerlebnilffe nNOMST, mwüßten 1IDIr
überhaupt nichts vDon el Margareta Ebnerin. Von Ddieler her ift ihr
Charakter Ourchaus unangreifbar. Auch Oonift ucht Man vergeblich nach el
uneriu unifch, ber Qem 3 ihre Seelenkraft geRnickt 1DAre., Von manchem
en egehren eiß fie erzahlen, ne Wünifche, alle
unÖ himmelmärts geri  el, un® fanden InNADTDiIige Gemährung SO IDar fie Dei all
ihren Leiden unÖ Beichwerden eine ott giu ee Fins ZIDAaATr IDUFrOP ihr
im emußter, Daß IDIFr hienieden bleibenDde Wohnftätte haben, unÖ OS
Halb {rUug e großes Verlangen, bei ott in OPn eIiVvISEN reuden fein. »Äd1,
Daß er Jag noch nicht kommt!« chreibt fie, »Wöäre Qer unÖ Öie
Ehre Gottes, wollte {iterben.« DNas 1Dar aber 1DEeOPF LebensmüdDigkei
noch »Dann ir0 mır auch Wieder eingegeben: Sollte ich nach Ddem
Willen Gottes und leiner Ehre aufenQ leben, ich mwollte PE tun

unÖ alles, IDAS mir arın Hätte« 158). Das fin© 1WaNra tapfere

i Arztliche KritiRß Konnersreuth (LippfitaÖt 35,
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Worte! Tro60em IDUFrOP Dieles Verlangen aunger unÖ Oringender: { Ich
vernehme oft eine Stimme, Öie mir ichreit unÖ Oft nacheinander fpricht: ‚Ich
ill heim. Wohin? ‚In Oas eIVISE en Und Der 3annn nicht wWideritehen

er großen nNa0e, Öie mir gegeben 1DIirO « 220). Es kam Oie
StunDe, Oa Öieler unifich in Erfüllung S1InNg, aber nieman0 meldet NS, IDIE
fie aUs Oielem gefchieden i + hre eOINSeN Deckt ein ma  198e
Grabftein, Der uUuns RünDet, DOaß fie °0, Juni 1351 geftorben Das ilt Die e
fchichtliche Margareta Nner.

Was mochte den Dichter DEMWOSEN haben, gerade einfache, chlichte ONNE
ZUur Heldin leines Romans machen Literarifch eutenD, fern allem Frauen
ertum, hne irgsenO welchen aqubern Einfluß aqauf Die Damalisen Verhältniffe,
hne feherifche ın uns unbekannte Welten, gleich ungelehrt Welt IDIE
Gottesmiffenfichaft? Soll e{ma Margareta Ölie Verkörperung OPsS anseNOMMENEN
Gegenfabes mwilichen MYICi  er un kirchlichz=menf  icher Frömmi  eit fein,
eINES Gegenfaßes, er Roman mit charfen Linien geri6t mwiro, ann 1iDvare Oas
ein Sr ın Ziel unÖ Mitteln. Das verrat fich klariten Durch Oas Sem
Symbol, ın Oem fich 0Oags tofe Religiöfe 4Us men Bruft Oags faugt!

ber Semwi hat Oen Dichter o manches InÖOere Margareta ansteZOSEN. Da
ift zuer ihr Verhältnis LUuOmwig Dem Bayern, unÖ ift gemwi bewunderns
vert, 1DIE ele firomme ONNe ichmer{it Lage vDon aa unÖ irche

verftanden hat, DOem Kaifer unÖ Dder rche hre reue halten. DNadurch IDar

möÖöglich, Margareta OoMan ein großes hineinzuftellen, IiDeNN
fie auch nicht o mwmirkfam Öie Verhältniffe eingriff, 1DIE Der Dichter
Daritellt Margareta ift mehr Titelheldin als eigentliche Heldin OPsS Romans.
Dankensmwer ift Oas Sute Wort, Oas bDber Heinrich vDonNn Nördlingen Zu
mweiß, Oielen verÖilenten Mann, Der für le nur Der Prüge Zu ein fcheint
Anerkennensmert ift qaU! fein Verftändnis für Öie eÖle Freun: mwilichen
Heinrich und Margareta, MOSE Öile Farben aul  S zumeilen weich auf=

fein, unÖ für fein verftändDiges, aufklärendes Wort ber Öen. »Nachtrock«
fei ihm noch eigeNsS gedankt.

Einige Stellen, enen vVon Dden Minnelei unÖ Oen Gebeten Margaretas
[pricht, ind mwirklich DONMN mitreißende cCNÖNE unÖ 1e71e. Da kannn nNnan mit Oem
Dichter mDWDerden. 10aATr fteht OPs Baches, Der Bach ilt tief, unÖ
eißend find feine affer, nur ein Chriftophorus DETMAS ihn Ourchmaten.
ber Di  eraugen find Seheraugen, unÖ fo fcheint auch unferem Dichter

fein, Daß ihm zumeilen eine Ahnung Ram vDon DOem alle en  =  -
reuden 1DEIL überftrahlenden lück el Segele, Der fich ott namenlofer
Huld herabgelaffen hat, Unmwmillkürlich OoMM annn Dder Gedanke Wöäre
a0vON PiIDAS in 012 Dichters Herz rungen, elch herrliches Buch N$S,
Dank: feiner Dichtersabe, ber Öie MmWahre Margareta ner reiben
kÖönnen. SO aber find Margret, Oas 0  (8) Herz, und Margareta ner,
Öie Dominikanerin vDon eOlINgeN, {ro6 mancher Ahnlichkeiten
ZI0PL VDeleNsSbvEr  iedene eitalten.


